
EDITORIAL

Die Ernährung ist ein physiologisches Grund-
bedürfnis des Menschen. Ernährungswissenschaft
und Ernährungsmedizin beschäftigen sich mit der
Frage, worauf eine «gesunde» Ernährung abzielt
und wie sie aussehen sollte. Lange Zeit stand dabei
die Suche nach einer Ernährung im Fokus, die qua-
litativ und quantitativ geeignet ist, alle für das
(Über-)Leben notwendigen Stoffe sowie die notwen-
dige Energie zuzuführen. Inzwischen ist unstrittig,
dass Ernährung und Gesundheit nicht nur im Sinne
einer Mangelvermeidung verbunden sind. Bioche-
misch-molekularbiologische, physiologische und
epidemiologische Erkenntnisse der letzten 30 bis 40
Jahre ermöglichten es bekanntermassen, die Anfor-
derungen an eine langfristig gesunderhaltende und
präventiv wirksame Ernährungsweise zu formulie-
ren und Empfehlungen für die Praxis abzuleiten. So
nehmen denn auch die D-A-CH-Empfehlungen für
sich in  Anspruch, auf Basis der vorliegenden Daten
die «richtige» Ernährung zu vermitteln. 
Doch nicht erst beim Blick auf Fachgesellschaften
anderer Länder wird deutlich, dass identische Da-
ten zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen führen
können. Das betrifft die Relationen der Hauptnähr-
stoffe, aber auch zahlreiche andere Aspekte, und
unterstreicht, dass Wissenschaft im Fluss ist und Er-
kenntnisse sich ändern.
Teilen der Bevölkerung erscheint die durch unter-
schiedliche, oft widersprüchliche Aussagen hervor-
gerufene Kakophonie als Indiz für ein völlig unzu-
reichendes Wissen. 
Das beflügelt zwei Strömungen: das Abwenden von
Ernährungsempfehlungen jedweder Art («die sind
sich ohnehin uneinig, also ist es egal, was ich esse»)
und die Hinwendung zu «neuen», zumindest aber
in ihrer Aussage klaren, plausiblen und manchmal
auch einfachen Botschaften. 

Von Fasten über Vegetarismus, Paläoernährung
oder SIRT-Food bis zu «Superfood» und Insekten
reicht das Spektrum der in letzter Zeit intensiv dis-
kutierten Ansätze. Diese Ernährungstrends sind
Themen dieses Schwerpunktheftes. Sie fordern he-
raus, nicht zuletzt auch in der Ernährungsberatung.
«Sag mir, was du isst, und ich sage dir, wer du bist.»
Der fast 200 Jahre alte Aphorismus des französi-
schen Gourmets, Schriftstellers und gelernten Juris-
ten Jean-Anthelme Brillat-Savarin verdeutlicht,
dass Essen immer auch Ausdruck einer bestimmten
Lebenshaltung und persönlicher Werte ist. Die Viel-
falt aktueller Ernährungs- und Lebensmitteltrends
widerspiegelt denn auch, was Essen für Menschen
ausdrückt. Werden Alternativen zur etablierten Er-
nährung gesucht, dann spielen dabei weltanschau-
lich-religiöse, ethische, gesundheitliche, soziale und
ökologische Aspekte eine Rolle. Dass das breite
Spektrum von Motiven und Erklärungen zu völlig
unterschiedlichen Ernährungsweisen und Entwick-
lungen beiträgt, kann dabei nicht verwundern. 
Einige Ernährungstrends entsprechen nicht der
«etablierten» Wissenschaft oder provozieren zumin-
dest Widerspruch. Gerade deshalb muss der Appell
lauten, dass wir uns mit diesen Trends unvoreinge-
nommen, ergebnisoffen und faktenbasiert aus-
einandersetzen. Kontroverse ist ein zentrales Merk-
mal von Wissenschaft und muss es auch bleiben –
andernfalls wäre sie dogmatisch. Dogmen aber be-
achten nicht die Realität und sind nur schwer zu
überwinden, auch und gerade wenn es um Ernäh-
rung geht.
Suchen wir also im Sinne der Wissenschaft die Kon-
troverse – und hinterfragen dabei auch immer wie-
der unsere eigene Sicht der Dinge.
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